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Vorrede. 
Christlicher und gcnelg«r i 

M K S lehret der Auqenjchein/ 
2 8 | E f u K Prebigcr erfahren bey qenc 
^ « ^ f o r s c h u n g / nicht okne höchstem 
täglich mehr und mehr, «vi- tieffdiePäb, 
gölterelien und allerhand Abergläubische Q 
ten an unfern Ohrten bey denen hiesi» 

^ B u r n e i geschlagen / daß / unerachtet du. 
^)nade die wahre Evangelische Religion i 
Jahren schon ihnen vorgetragen und gepre 
den, man doch solche Greuel biß dlest S t 
focht außtilgen/ und die Leute dahin bring! 
daß sie, (rnjch dle sonsten vor andern in , 
kändtniß die besten scheinen zu seyn ) nicht 
das Papistischi und abergläubische Weftn'l 
auft dle Luthersche Lehre achten sollen. t * 

' seinen Zuhörern m ein oder anderm Stück 
Probe anstellen will, wird die Warheit 
sagten leicht befinden. Wolle man abn 
woher es doch kommen möge daß bey so vi 
kulherschen Predigern und Pledlgten w 
(so zu sagen) das Pabsthumo bey den M 
ben? so möchten da wol untersch redliche №; 
geben und angeführet werden tonnen; aBeir 
wissenheit de^lLhstttiscben S p e c k e 
M a n g e l an QUU iLhztnckben Vücke 
durch glelchwol die U№ Hai f̂ rlgßpfiantze 



л u, <lne Haupt-llrsaa)e Nn Vmcde 
nischen Kirchen seyn. Denn sehen 
idereltuny derer Versöhnen, welche die 
rem Lande haben jeyn sollen/ so nahmen 
echte einyedohrne Bauer-^naben mfich 
:v und unterrichteten sie mallen StückiN 
ttHtn fit gar zum риЫип uvb fetytn ße 
ді Lands-Leuten zu Lehrern i welchedenn 
Pabltische Lehre recht in ihrer ti&nm 
iche vortragen/ und die Sache mit ch­

l o r t e n ihnen eindrucken konten. Eben 
''lch die.kehre/ die sie- mündlich trieben 

'dle bald zum Druck befördert wur-
oder aus einer andern Sprache in We­

ich* übersehen/ damit andere der S p r a , 
%/ Außlander sowol als Einheimische/ 
, Grund und richtige Regel hätten/ wor, 
wl ihre Rede sicher gründen / als der ge-
)mlich seyn kontal, Auff vorberegte Wei-
jch dil inländischen Münche die Laud-
ilhie so M richtiger/ weil sie stets die jenu 
hatten undftagten/ wrlche. feine andere als 

sche Mutter-Sprache velstünden. W i e 
enig Iahrm in einer nahe bey Dorpat ge-
neine noch ein aller Bauer war/ der auff 
bey den München Latein gelernet hatte, 

abßisthen Bücher/ so in dieser Dorptsch-
Sprache aüßgegeben worden (deren wir 

xieben/ einigegedruckt annpch befunden ha-
oerlich der Carscfrifmus Romano-Catbo 
dem v o r M / e c u i o zu Brynßderg nebst-
ischel. (̂ ^ uche/gedrucket worden/ 

Mi i l i ch EHstmsch, daß diese S tun , 
de 



...іиііф Drinnen behaltenen ßcni^ lin-
ft* kust und sonverbahrer Selletama, le-
Mit solchem Ernst, fleißiger Befordemng 
i genau« BeKutsiunkeit/ und so klar und 
)ie Pabstische Lehre etliche hundert J ah r 
mde münd-und schrifftliä) getrieben und 
m eingedrucket worden. 
ни nun von der andern Selten dagegen die 
ng der Lutherschen Religion in diesem 
l) welche und auff was weise dieselbe ge-
mi dürffien wirwol, gegen obberüdrtes zu-
»merckllch grossen Unterscheid an deutli-
'ge der Lehre/ Eifer und Flech in Fmse-
n/ datin befinden. W i e schlechte Ed-
Anfang des Lutherthums in Liefiand, und 
/ unter den twisten Predigern gegeben/ 
ІР »а . mit ihnen in llnterweisung der 

V " Außbreitung deS Erkandtniffes 
c. 0 und Sckr . ;ttn hergegangen, 
ne zu erzehlen. © и < М е kiefiändlsche 
Ich bin ein titfänbi(d)ex Ълиг к. 

llrjach entstanden. D « erschreckliche 
o unter den armen X uten fast überall tv 
õn Beweißthumbaenug. Dergenc 



к . a u c h і ш ИКПІЩІС и <». .деімс ^*ни 
wejen/war in dem gantzen Lande. I h t ge. 

w Frantz AZltte / weiland М о г der Eh» 
meine in Dorpat, ist der erste gewesen i 
LvÄn^elischen Lehre em Buch С ncrnltd 
neu Catcchismu.n; übersetzet / so ней 
i Г Г 4. zu Lübeck durch emen Predlu 
Johann Schnell/ mit gefügten 6. in 
sche, Sorache übergesetzten Lledern ( С 
Stunde von den alten Bauren so gefür 
zum Drucke befodert worden. O b ni 
die Vorrede deffelben Otechismi zeuq. 
ermälillcheArbett an das Buch gewand 
dle redliche Intention und Arbeit der; 
Männer billlch seinen grossen Ruhm u 
№*'« P*b methhet, sintemabl ^-zu 
tai).., , lel sie aekynt/ auch 
bey andern zu и m anaewen« 

% j hallt haben; so ooch die ' 
unrichtig/ daß Ht nur daß .»y< 
germanismis, um "rstümmlet- auch 
ten Ehstnischea um bestehet, fon< 
gar emen anstößige, n- öfters lachen 
lmvemehmlichen Scnfau. -. a . Nach 



d Ruhm/ 
seine сгСюа , .„ 
Ot<-4imi ist. Hält ttlu 

oie im Pabsthumd ііЬ«іч 
»j wir billich s was dieWtffmfthafft der S p m -
(ttijfO denenselben einen wellen Vorzug lassen. 
Massen <nuftdi>fr ""*^-- so bewandt ift/ d a l 

, iv«^ oie Sprache und Senfum 
uz \ti\>b als rechtes darin zu finden» 
ts deftowentglc ist diese сгііоп (da man sie 
bekommen können) du Regel und Richtschnur 
»eisten Prediger bey uns gewesen, deren sie sich 
< im reden und Lehren bedienet haben. Nichts 
hm man gehabt.' W l e wolle aber auff emem 
unnützen Grunde was beständiges und recht-

les können gebautt werden? W a s iste dann 
er/ da die wahre Evangelische Lehre so un, 
llich/ so sparsam und schlaffeng, ja anstissig 
l gar nicht unser« Ebsten bekand aemachee 
daß jelblge nicht mehr denen Päbstlschen Abs 
n und Aberglauben (die ihren Vorfahren so 
it ihren eigenen Worten eingegeben/ und von 
iwieder denen Nachkomen so wol mlt W o r , 
üicheuWetckm eingepreaet wt>^ «** *•• 



.i wede 
сШ№ de 

j einem Zeu» 
k * n -ijert / daraus ! 

.lehmen könten/ unfern ^eind t 
, Fmsterniß der Unwissenheit ** ">e 

erhaschen suchet/ in die Flucht zu schlag 
gewissen Hojfiiung, der HErr unser ©О«/ d. ,jen 
« auch mtt diesem Hand-Buche zu befooun gem, 
ist/ werde den in seiner # u * ^ * •«*• '"""ch 
selben nicht ohne Segm lassen .* 

E s wird aber der geneigte b\u ^mden, daß 
Schmb-Arth in diesem Buche nicht nur vor 
Deuischen(wie auch in unsern vorigen Ehstni 
Büche:n schon geschehen) sondern auch von der i< 
nenDorlgen Büchern selbst angenommenen S 6 
Arch Mlrcklich abgegangen sey. D ie Ursach| 
Abgebung ist kürtzlich diese: ß s hat absonderll 
Ausländer/ die Ehttnischen Wörter recht aufr 
chen/nicht wenig gehindert/ weil man das Ehj 
nach der Deutschen Orthographie, und also 
ein W o « anders/ als es abgesprochen wir? 
jchrieben; daher sie das W o r t nach der D 
Arth außgesprochen und also unrecht Ehstnis 
det haben. Als istmanbillichdahm bedacht < 
daß eine Syllhe nicht anders, als sie aufo. 

'••*- ««ffsolcke Weise 



;raphie in unterschied, 
der Schwedischen und 

mit der unser« sehr ge« 
jstn. Die tagliche Er^ 
4SÖer Information bfl> 
n einen der Sprache 
ner weiter: daher kem 

>origen Büchern (was * 
zugehen/ da sich was 
n hat. Solche A^ -
em, daß der Buch 1 ^ . 
rigen Büchern meist 
flionis Syllabae, fon> 
rans, er stehe vor oder 
> an dessen Stelle г. 

и nicht kohm.etc. 
in in lpccie etwas zu­
fügendes beobachten: 

ljaa/oo/ee/ii/uu/oder 
ufammen stehen/ müs-
>er getrennet, oder als 
ern sie machen nur ei-
lbenAußsprach.Denn 
ache ist nicht mehr als 
was davon herkompt 

wolawa geschrieben 
осаіея oder Diphthon-

t nmden lonten. Шь 



sischm. :c. nicht: sa,c 
г. Wo ein pipht 

verdoppelt stehet/ « ' 
kurtz, gleich denen an! 
hen/ außgesprochen rc 
te Regel :Omnis aV 
den Ensten nicht P l ' 

j . D a s a in der 
wie in den meisten T 
tig,prachtlglc.außß? 
der Finnzschen S p r o 
A. wie ich etwa im 
sterben/erben etc. aus. 
Schande. Kajji. dl 

^ . v̂ » wlk) uuch 
DeuWen gelesen/ur 
den wir das J o d ) 
außgesprochen alß ей 
Sprache in dem W -
her saget man nich» 
Walge, Licht oder ? 
Moga.durchaußnlch 
der außgesprochen ю 
to/ Põik/ Roka. 

s . Der Buchst» 
vor oder hintern VG 
so wird er qelesen/ w 
ber hrnter dem ос 



llchtt sondern wird geltsin/ wie Ыъ 
chet worden. Esi»^ aber das CH 
pch nicht in die El)stnlsch< und 
(daher auch das ch in der f 
ime hie aeschiehct/ gelesen wü ) i 
tera folget das Н nlmmer. A 
was. das Volck. ahne, geltztg. k 
mas. etc. Nicht Nachwas. oieln> 
achne/ nlcht ane. nicht Leehm all« 
Thomas, etc. 

*. D e r Natur der Ehstnija 
wider lm 'Anfang eines З В г 
Ner Sjllben 2. Confonantes (vo 
zu haben. E s kan sie auch kein 
<8jjt>n ziemlich nach der Deutsche! 
Sprache gewehnet ist/ außsp'echet 
keln einhlges Ehstnisches Wor t , 
N3nlld. anfangen solle. Pruukma 
sind auß der Deutschen S p r a 
ne Wörter. Auß diesem Grund 
insgemein in der EhstnlschenSv. 
aian eine Syllbc mit 2. СопГопап 
sonderlich aber, wenn man and 
man außredet. Also buchstablrr 
au-wus<ta-ma/ su-rus-ta-ma,Saa 
ter.zc. unrecht aber: au,wu-sta<l 
Sa-kra-ment. Die kateinsche R 
phica: CWbnantes, qux in ргіік 
iiuit, in mcdio nun fepaicntur,QlU 
umbgekehrt. D a ß aber itztgesagt« 
Buche nlcht allemahl so genau oeo 
daher geschehen/ weil weder der.S 



л sie flch dessen allemahl st gVnau 
en. 
dm sch zwar in der Mittel und 
...,ch< i Worter/ fanqen auch rool 
nb*S Iben eines Wortes an; aber 
ifches Wort findet matr das von 
Buchstaben anfangen solte. D a -
3hst eln Wort außsprechen/ das 
Щі sondern er setzet an deren Stelle 
a Buchstaben Р , т oder K. Aus 
es geschehen, daß so wol in dem 
' -n unsem Ehstnlschen Büchern 
wen und Wörter/ t>ieoonB,D,G 
Г, К nach der Ehjien Mund^lrth 
rden. Wett auch hie die Regel zu 
; S- Ьа ut pronuMciatür,ita ct-

h kein СН ist in dieftr Sprache/ 
ЭДтеІ noch Enbe eines Wortes, 

die frembdm Watter/ da ein F 
nmen mit einem >V, und da DasCH 
oder Jod/ (der Natur und Auß-
" >m gemäß) an dieser Buchsta-
n worden sind. 
geneigten Leser zur kurtzen Anwei-

igen Ehstnischen Schreib-Arth (die 
Jahren in denen Pabstlsch-Ehst-
elngeführet worden / und mit der 
^sonderlich aber der Finnischen über-

Zwar dürffte wol ein mehrers 
lußsprechung der Ehstnischen Wõr< 
)lche durch die Schreib-Arlh kon-
"-rden) iu beobachten levNi davon 



(oU alter/ so Gott wil.' künftig in de 
Grammatic cx yroichfo gebändelt tvl 
Ш wol nicht ohne/ daß diese Schreid-5 
der Deueschen Orthographie und Lese-
net, der Fjnmschey aber unqewvhnet j 
schwer und wundtt'llch vorkowlnen w« 
ober müssen' sichs nicht verdriessen .fofle 
recht Ehstntsch lesen wollen, dle ОпЫ 
Ро^сіЬсст litci-а ит, erst zu lernen, 
doch solches bey £шп:ипд anderer S 
ЕхетреІ, der Frantzösischen/ wo med 
ohfervnenist^ chun. Warlini') nicht 
mehr; dadurch Erlernung dersM. dle 
lernen wollen, ihr Brodt zu verd m 
blnaber versichett/fotfeme mich ^uch 

Seit m»t der augenscheinlichen РгоЬеЬі 
estatigen ) wenn wir nicht von Kind au 

pi axotfeepeis opinionibus b(t Deutsche' 
рЬіе(;г>іе doch Mühegnug erfodett hat/ 
recht elngedlaüet ist ) eingenommen wäre»' 
der die lhige Ehstnlsche Schreld^lhrt vv: 
kennen O'lte. 

D a s Hand^Büchlein selbst "betreffet 
dasselbe (wie der Titel anzeiget) zufarntw 

h Alle Evan.qclia und Episteln/ 
ga..tzeIahran S o n n , Fest- und andern 
H . Tagen verlesen werden. 

11 D ie nach denen vier Si*itterttfi* 



igen Motten / wie sie in d 
5. jmcfttm Dörptisch-Edftnlschem 
тпсг*. :> nach dem $>runÖ*Text transfc-
i unverändert hie behalten sind. 
Historie der grausamen Zers tö rung 
J e r u s a l e m / wie sie insgemeln m de, 

'üchern zu finden, 
schon ^nno ,685 . außgegebene und in 
te Dörptstl>Ehstnische Gesang« 

t etlichen Liedern vermehret/ I n dem-
. ,an sich zwar beflissen so vlel damahlsdie 
с Di %Us zulassen wollen / eine Нашю-
i 5 M-Ehstmschm Gesang-Buche 
(selbe -lcht von dem in den Deutschen Lie-
irtcn 6el,lu, uud Nichtigkeit der Ehstni, 
che abgehet) ya haben, auch die im Deut, 
eneLehren,Vermahnungen/ Bitten oder 
. gründe und deutlich vorzutragen; Jedoch 
zu laugnen/ daß wegen unterschledllch ab-
SyllbenerneeS W o r t t s in der Mitten so 

1 Ende (welchesdie Sprachemchl wolle»-
.ich vieler harten Reimen und Fllck-Wör-
m zimlicher Theil der vorigen Lieder nicht 
oesten/ doch aber auch milder Aehnlichkat 
ns deßwegen in keinerley Weise streitend ii 
der dalier gekommen/weil man vermeinet/ с 
oleEbstnlschen Worter nicht wol in Vech< 

- *t,4x лі.^о, bet t^urame Kundt-
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